
Zeitschrift: Das Werk : Architektur und Kunst = L'oeuvre : architecture et art

Band: 21 (1934)

Heft: 11

Vereinsnachrichten: Schweizer Werkbund SWB

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Wettbewerbe
Laufende

ORT VERANSTALTER OBJEKT TEILNEHMER TERMIN SffiHE WERK Nr.

Aarau Baudirektion des Kantons
Aargau

Wettbewerb für ein
Wandgemälde in der
Erdgeschosshalle des neuen
Frauenspitals

Künstler, die Aargauer Bürger

oder seit 1. Juni 1931
im Aargau niedergelassen
sind

30. November 1934 Juli 1934

Winterthur Stadtrat von Winterthur Gewerbliche Berufsschule In Winterthur heimatbe¬
rechtigte oder seit 1. Januar
1932 in Winterthur
niedergelassene Architekten. Für
Mitarbeiter gelten die
gleichen Bedingungen

24. Januar 1935 Oktober 1934

Birmenstorf
(Aargau)

Baukommission der
reformierten Kirchgemeinde
Birmenstorf

Wettbewerb zur Erlangung
von Plänen für eine
protestantische Kirche

Vor dem 1. Januar 1934 im
Aargau niedergelassene
oder im Aargau
heimatberechtigte Architekten
reformierter Konfession

30. November 1934 November 1934

Neu ausgeschrieben
BIRMENSTORF (Aargau). Wettbeicerb zur Erlangung

von Plänen für eine protestantische Kirche. Die
Baukommission der reformierten Kirchgemeinde Birmenstorf

(Aargau) eröffnet zur Gewinnung von Entwürfen für eine

reformierte Kirche einen Wettbewerb unter den im Aargau

vor dem 1. Januar 1934 niedergelassenen oder im

Aargau heimatberechtigten Architekten reformierter
Konfession.

Bauplatz : Als Bauplatz steht ein Stück des

Plateau ob den Bollerain-Reben zur Verfügung. Das Bauprogramm

umfasst eine Kirche für 300 Sitzplätze, von denen

60 als Unterrichts- oder Vereinszimmer abtrennbar sein

sollen, nebst allem Zubehör, Räumen und Turm. Die
Entwürfe sind bis zum 30. November 1934 an den Präsidenten

des Preisgerichtes, Herrn Lehrer Rud. Meier in
Birmenstorf einzureichen. Für die Prämierung steht eine

Summe von 2500 Fr. zur Verfügung, die auf drei bis vier
Preise zu verteilen ist.

Preisgericht. Herr Lehrer Rud. Meier,
Birmenstorf; Herr Martin Risch, Architekt BSA, Zürich;
Herr Hans Loepfe, Architekt, Baden. Als Ersatzpreisrichter:

Herr Emil Bopp, Präsident der reformierten

Kirchenpflege Birmenstorf; Herr Heinrich Bräm, Architekt

BSA, Zürich.

Schweizerischer Werkbund SWB

Werkbundtagung in Bad Attisholz
Zwischen die grössern Tagungen in grossen Städten,

bei denen eine gewisse äussere Propagandawirkung
erzielt werden soll, hält der SWB Tagungen in kleinem
Rahmen ab, die ohne weitere Ambitionen der persönlichen

Fühlungnahme unter den Mitgliedern dienen.

An der diesjährigen Tagung in Bad Attisholz bei
Solothurn hielt der Direktor der Schweiz. Verkehrszentrale,
Herr S. Bittet, einen Vortrag über die Organisation dieser

Zentrale, der nunmehr die ganze Verkehrspropaganda
unterstellt ist. Dadurch lässt sich unendlich viel Leerlauf
und Doppelspurigkeit in der Propaganda vermeiden, und

es wird möglich sein, unsere ausgezeichneten künstlerischen

Kräfte (Graphiker, Photographen) viel wirksamer
und konzentrierter einzusetzen, als es bisher der Fall

war. Dass der gute Wille und das Verständnis hiefür in
der Verkehrszentrale vorhanden ist, ging erfreulich deutlich

aus dem Vortrag hervor.

Nach dem Mittagessen besuchte man das alte Städtchen

Wangen an der Aare, der spätere Nachmittag vereinigte
die Mitglieder in der «Krone» zu Solothurn.

SWB Zentralvorstand
In seiner Sitzung vom 6. Oktober 1934 hat der

Zentralvorstand die Rechnung für das Jahr 1933 genehmigt, die

bei Fr. 29 383.95 Einnahmen und Fr. 29 073.46 Ausgaben

einen Ueberschuss von Fr. 310.49 ergibt.
Für die Verhandlungen mit der «Land- und

Ferienhausausstellung» werden delegiert die Herren Dr. Kienzle

und Voellmy. Die SWB-Beteiligung wird unter der

Bedingung zugesagt, dass für den Werkbund keinerlei
finanzielle Verpflichtungen entstehen und dass er in der

Wahl des Ausstellungsgutes innerhalb der von ihm
organisierten Abteilung freie Hand hat.

Folgende neue Mitglieder werden in den Werkbund

aufgenommen:

Bittel S., Dir. der Schweiz. Verkehrszentrale, Zürich

Gunzinger Ed., Theatermaler, Zürich
Läubli W., Graphiker, Luzern
Rüfenacht Herrn., Architekt, Bern

Schillig, Frl. Erna, Graphikerin, Altdorf
Türler M., Stadtbaumeister, Luzern

Zeyer Alb., Architekt, Luzern.
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SWB-Filmstelle

Am 12. Oktober nahm die Zürcher Fihnstelle ihre

regelmässigen Vorführungen im Vortragssaal des

Kunstgewerbemuseums auf; von diesem Datum

an finden sie normalerweise zweimal im Monat statt.

Die grossen Schwierigkeiten, die mit der
Materialbeschaffung verbunden sind, verhindern ein detailliertes,
festes Winterprogramm zu publizieren; da Filme oft im

letzten Moment trotz ursprünglicher Zusage nicht
erhältlich sind, muss hin und wieder mit Umstellungen
gerechnet werden.

Die Filmabende konnten mit einem vollen Erfolg mit
der englischen Fassung des «President phantöme»

eingeleitet werden. Das amerikanische Werk umreisst in
satirischer Form die Hintergründe einer imaginären
Präsidentenwahl; trotzdem dieser Film für Zürich in
verschiedenen Zeitungseinsendungen reklamiert worden

war, hat er früher seinen Weg in unsere Kinos nicht

gefunden, obschon er in Paris Woche um Woche lief.

Es ist beabsichtigt, in weiteren Programmen folgende

Filme zu zeigen — oder auch wieder zu zeigen:

Cocteau: Le sang d'un poete. Chenal: La rue sans

nom. Epstein: L'or des mers. Jannings: Der Patriot. Hal-

leluja. L'homme invisible. Dr. Caligari. Der Mann, der

sein Gedächtnis verlor. Comsomol.

Ferner ist die Aufführung von tschechischen und

japanischen Filmen und von verschiedenen Film-Reportagen

vorgesehen; ebenso wird ein Vortrag des bekannten

französischen Verfassers biologischer Filme, Pain-

leve, beabsichtigt.
Während der saison morte haben sich verschiedene

Artikel der Tagespresse der SWB-Filmvorführungen
erinnert — vor allem bei Betrachtungen über die in
Zürich beliebtesten Filme. Das katastrophale Niveau unserer

Kino-Programme wird dadurch natürlich mitbedingt,
dass die «Blonde Kathrein» oder «Eines Prinzen junge
Liebe» am sichersten volle Säle bringen. So kitschige

Dinge, wie «Die weisse Majestät» erleben unter dem

Titel «Schweizerischer Monumental-Film» die schönsten

Reprisen. Allerdings noch viel schlimmer ist, dass die

Herstellung solcher fragwürdiger Schöpfungen mit grossen

Mitteln von den schweizerischen Verkehrsinteressenten

unterstützt wird — weil im Drehbuch fünfmal das

Wort «Maitschi» erscheint und weil auf dem Filmband

verschiedentlich der Mönch oder die Jungfrau in
Grossaufnahme oder als Hintergrund Verwendung findet.

In anderen Städten beginnen sich Publikumsgruppen
ebenfalls für die Arbeit der Filmstelle zu interessieren;
neben Basel und Luzern — wie im vorigen Winter —

übernehmen auch St. Gallen, Genf und Lausanne eine

Anzahl der Zürcher SWB-Programme. str.

Schweizerische Vereinigung für Heimatschutz

Dem Jahresbericht ist zu entnehmen, dass die

Mitgliederzahl seit ihrem Höchststand im Jahr 1929 mit 7422

Mitgliedern Ende 1933 auf 6353 zurückgegangen ist.

Die Verteilung des für Natur- und Heimatschutzzwecke

bestimmten Reinertrags der l.-August-Sammlung 1933

hat zu einigen Schwierigkeiten geführt; sie wurde

schliesslich wie folgt vorgenommen:
Naturschutz 153 000 Fr., Heimatschutz 120 000 Fr.,

Burgenverein 20 000 Fr., Pro Campagna 8000 Fr., Renovationen

von Spiez, Freuler-Palast und Bulle 5000 Fr., Verband

zum Schutze des Landschaftsbildes am Zürichsee 3000 Fr.,

Gesellschaft für Volkskunde 5000 Fr., Schweizerische

Gesellschaft für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler
2000 Fr. Von den 120 000 Fr. des Heimatschutz werden
20 000 Fr. der Schweiz. Trachtenvereinigung überwiesen

mit der Begründung, «es handle sich hier nicht bloss

um die mehr äussere Sache der Tracht, sondern diese sei

gewissermassen ein sichtbarer Mittelpunkt aller
Bestrebungen, das bäuerliche Leben neben der Arbeit so zu

gestalten, dass die eigentümlichen Festlichkeiten und

Fröhlichkeiten, wie sie im wahren Volkslied und in alten Bräuchen

zum Ausdruck kommen, wieder zu Ehren gezogen,

kurz, dem Leben auf dem Lande eine Freude
zurückgegeben werde, die früher dort zu Hause war, wodurch
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dem Drang in die Stadt ein Damm entgegengesetzt werden

könnte».

Ausserdem war die Mitwirkung der Trachtenvereine

für den Erfolg der l.-August-Sammlung von grosser
Wichtigkeit. Dass die Redaktion des «Heimatschutz» ihrerseits
ein Fragezeichen hinter die Idee macht, Burgruinen zu

Jugendburgen auszubauen, ist besonders erfreulich.

Ihre sachliche Argumentierung deckt sich im grossen

ganzen mit der unsern.

Einige vergleichende Bilder von Silo-Bauten
beweisen einmal mehr, wie solche umfangreiche
Baukörper ein Ortsbild umso mehr verunstalten, je mehr

man sich bemüht, sie «hausmässig» durchzubilden und

sie damit «dem Ortsbild anzupassen», während sie als

reine Zweckbauten, die von vornherein einer andern

Formkategorie angehören als Wohnhäuser, den Massstab

der Siedlung nicht verletzen. Dass durch falsche

Monumentalität freilich auch scheinbar «moderne» Bauten

ein Ortsbild verunstalten können, wird ebenfalls

durch Beispiele belegt; mit der prinzipiellen Frage
«modern» oder «unmodern» hat das aber nichts zu tun, es

beweist nur, dass geschmacklose Architekten geschmacklos

bauen, gleichviel, ob in herkömmlichen oder neuartigen

Formen. p. m.
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